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Vom Grafen Caprivi. 

„Die „N. A. 3.“ ſchreibt offenbar officiös: „Die Hambur⸗ 
ger Nachrichten“ vom 29. März, morgens, bringen einen Artikel 
„Zur Politik der Freigebigkeit“, der ſich mit ſeinen Darlegungen 
in einem jo ausgefahrenen Geleiſe bewegt, daß er wohl den 
guten Willen, die Regierung zu tadeln, nicht minder aber die 
Unfähigkeit des hamburger Blattes beweiſt, etwas Neues und 
Stichhaltiges in dieſer Richtung vorzubringen. Immer und 
immer wieder wird der alte Vorwurf erhoben, daß die jetzige 
Leitung des Reichs mit dem Gelde des Reichs nicht haushälte⸗ 
riſch umgehe und alle Freundlichkeit des Auslandes mit Opfern 
auf Koſten Deutſchlands erkaufe. Und wenn der Leſer dann 
nach der näheren Begründung diefes Vorwurfs ſucht, ſo wird er 
zunächſt wiederum auf das Opfer hingewieſen, welches Deutſch⸗ 
land den Engländern in Afrika gebracht haben ſoll durch den 
Vertrag, welcher die Grenzen der dortigen deutſchen Beſitzungen 
feſtſetzte. Und das geſchieht, obgleich jener Vertrag die nahezu 
einſtimmige Billigung des Reichstages gefunden hat, und durch 
die bisherigen Ereigniſſe die Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit 
jener Abmachungen unwiderleglich dargethan iſt — ja man 
ſcheut ſich nicht, der jetzigen Regierung „Freigebigkeit“ zum Nach⸗ 
theil der Reichsintereſſen vorzuwerfen, obgleich ſchon wiederholt 
actenmäßig nachgewieſen wurde, daß gerade dasjenige Gebiet, 
deſſen Aufgabe in colonialen Kreiſen am meiſten bedauert wurde, 
den Engländern ſchon im Jahre 1888 von der früheren Regie⸗ 
rung in bindender Weiſe zugeſagt worden war. 

Als weiteres Argument führen die „Hamburger Nachrichten“ 
ins Gefecht die Verluſtziffern, welche die deutſchen Finanzen und 
der deutſche Wohlſtand angeblich durch die Handelsverträge, na⸗ 
mentlich mit Oeſterreich und Italien, erleiden ſollen. Auch in 
dieſer Beziehung ſind die Acten geſchloſſen, und wir glauben 
kaum, daß die verbündeten Regierungen, nachdem der Reichstag 
nach eingehender Prüfung mit mehr als ¼ Mehrheit die Han⸗ 
delsverträge genehmigt hat, es nothwendig finden werden, ſich 
gegen dieſe bis zur Ermüdung breit getretenen, nach 
allen Richtungen hin beleuchteten und widerlegten Dar⸗ 
legungen zu vertheidigen. Wir ſelbſt befürchten, unſern 
Leſern zu nähe zu treten, wenn wir nochmals ſagen wollten, 
daß unſere herabgeſetzten Zölle nicht blos den Eingang der aus⸗ 
ländiſchen Waaren erleichtern, ſondern daß wir dafür auch Zoll ⸗ 
herabſetzungen empfangen haben, welche den Eingang unſerer 
Waaren in das Ausland erleichtern, daß den berabgeſetzten 
Ziffern unſerer Zölle und den daraus reſultirenden Minderein- 
nahmen der Gewinn gegenüberſteht, den unſere Induſtrie aus 
dem erleichterten Abſatz ihrer Erzeugniſſe im Auslande ziehen 
wird, daß, wenn wir die Handelsverträge nicht geſchloſſen hätten, 
der Ablauf aller Verträge, die namentlich Frankreich mit anderen 
europäiſchen Staaten geſchloſſen hatte, und bezüglich deren uns 
überall die Meifibegünftigung zugeſichert war, nothwendig weitere 
Zollerhöhungen in unſeren Exportſtaaten zur Folge gehabt haben 
würde, daß alſo bei der Handelspolitik, welche die „Hamburger 
Nachrichten“ vertreten, unſerer inländiſchen Production und 
unſerem geſammten Wohlſtand ein Verluſt in einer Höhe in 
Ausſicht ſtand, gegenüber welchem der eventuelle Ridgang unſerer 
Zolleinnahme ein ganz verſchwindender iſt. Wenn daher die 


Die verborgene Hand. 
Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have, 
Nachdruck verboten. 


N (24. Fortſetzung.) 

„Ich konnte nicht ſchlafen; die Ereigniſſe der letzten Tage 
hatten mir alle Ruhe geraubt. So befand ich mich wachend in 
dem über der Veranda an der Rückſeite des Hauſes befindlichen 
Balkonzimmer und von hier aus bemerkte ich plötzlich, daß etwas 
ſich unten im Garten bewegte. Ohne Beſinnen ließ ich mich an 
dem ftarkleitigen Weingelände hinter der Veranda hinab und 
erreichte wirklich ohne Geräuſch den Garten. Nicht lange währte 
es, ſah ich einen Schatten vom Haufe her herankommen. Ich 
ſtürzte auf denſelben zu und packte ihn an der Kehle, laut um 
Hilfe rufend, aber ein Schlag betäabte mich, und als ich mich 
erholte und dann an den Fluß gelangte, war jener bereits im 
Boote und auf dem Waſſer.“ e 

„Warum riefen Sie, nicht ſofort um Hilfe, als Sie jemand 
Garten beobachteten? e 5 g 

„Um jenen nicht zu verſcheuchen. Es hätte unfehlbar Ge⸗ 
räuſch im Haufe verurſacht. Ich ſagte mir, daß an ein Ergreifen 
des Unbekannten nur zu denken ſein würde, wenn es, ohne ſeine 
Aufmerkſamkeit zu erwecken, geſchehen konnte.“ 

„Om,“ machte der Beamte, „Bas bat etwas für ſich. Hörten 
Sie ſonſt nichts — feinen Laut? Was mag der Menſch gewollt 
haber dri war es, während ich auf ſein Herankommen wartete, 
als ob eine Thür am Haufe ins Schloß ſchnappte. Gleich 
darauf ſah ich einen Schatten durch den Garten daherkommen.“ 

„Vom Haufe her? Wie liegen denn die Räumlichkeiten? 
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Besch den Ha, biber ein großen Rechte; an der Unten gg. 
ſeite befindet ſich in der halben Breite des Gebäudes etwa ein 
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Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 

Inſexrate werden täglich bis 2½ Ubr Nach⸗ 
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Sonnabend, den 2. 


„Hamburger Nachrichten“ die Ziffer unſerer Zollherabſetzungen 
zum ſo und ſo vielten Male als einen unſeren Verbündeten ge⸗ 


zahlten „Tribut“ bezeichnen, ſo wird jeder Verſtändige darin 
nur den erbeuten Ausdruck des Unmuths finden über das voll | 


ſtändige und wohlverdiente Fiasko, welches die von den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ befürwortete Handelspolitit ſowohl im 
Schooße der Regietungen wie bei dem Reichstage und in der 
öffentlichen Meinung gemacht hat. f 

Einen weiteren Beweis der jetzigen „Freigebigkeit“ im deut⸗ 
ſchen Reich ſehen die „Hamburger Nachrichten“ in der Vorlage, 
welche dem Reichstage gemacht worden, wodurch der König er⸗ 
mächtigt wird, die Beſchlagnahme der Zinſen von dem Vermögen 
der einſtmaligen königlich hannoverſchen Familie aufzuheben und 
dieſelben dem Herzog von Cumberland auszahlen zu laſſen. Hier 
liegt die Sache jo, daß mit dem Könige Georg ein Vertrag ge: 
ſchloſſen war, der ihm die Abfindungsſumme, welche damals das 
preußiſche Staatsminiſterium für entſprechend erachtete, zuſicherte, 
ohne irgend einen Verzicht auf ſeine noch geltend zu machenden 
Kronrechte in Hannover wie in Braunſchweig zu fordern. Die 
Beſchlagnahme erfolgte nicht etwa auf Grund dieſer geltend ge⸗ 
machten Kronrechte, ſondern lediglich auf Grund von Verſuchen, 
durch agitaroriihe und noch gewaltſamere Mittel dieſe Kronrechte 
zur Geltung zu bringen. Wenn nun ſolche Verſuche ſeit Jahren 
nicht mehr ſtattgefunden haben, und wenn der Herzog von Cum⸗ 
berland ausdrücklich und feierlich erklärt, daß er der Erneuerung 
ſolcher Verſuche niemals zuſtimmen, noch weniger unterſtützen 
werde, ſo iſt die rechtliche und moraliſche Folge. daß dem Herzog 
der Zinſengenuß des mit Beſchlag belegten Vermögens nicht länger 
vorenthalten werden kann. Durch die geſetzliche Ermächtigung, den 
Herzog in den Beſitz dieſer Zinſen zu ſetzen, wird nicht das Ge⸗ 
ringſte geändert an dem Bundesrathsbeſchluß vom Jahre 1885, 
der aus Inlaß des erledigten Thrones von Braunſchweig über 
die Thronfolge der welfiſchen Dynaſtie in Braunſchweig befindet. 

Die Ausführungen der „Hamburger Nachrichten“ über die 
braunſchweiger Thronfolgefrage ſind daher ebenſo gegenſtandslos, 
wie die Argumente die ſie aus dem deutſch⸗engliſchen Vertrage 
ago den Handelsverträgen gegen die Regierung zu verwerthen 
uchen.“ 


Cagesſchau. 
Unwahre Senſationsgerüchte. Trotz der 
beſtimmten Erklärung, welche die „N. A. Z.“ vor einiger Zeit 
den in die Preſſe gebrachten Gerüchten über Finanzwerlegenheiten 
der Krone entgegengeſtellt hatte, tauchen doch immer wieder in 
Finanzkreiſen Nachrichten auf, nach denen beabſichtigt ſein ſoll, 
für die Zwecke der Verwaltung des kaiſerlichen Hofes eine An⸗ 
leihe abzuſchließen, deren Höhe in verſchiedenen Beträgen — bis 
zu 15 Mill. M. — angegeben wird. Dem gegenüber kann die 
„N A. 3.“ nochmals auf das Beſtimmteſte verſichern, daß die 
finanziellen Verhältniſſe der Krone derartigen Gerüchten auch 
nicht den geringſten Anhalt gewähren, und daß weder das Haus⸗ 
miniſterium, noch die Privatſchatulle des Kaiſers ſich mit Anlei 
heabſichten tragen. 
Wie der „Reichs anzeiger“ hört, iſt es richtig, daß 
der Staatsſekretär v. Bötticher an kaiſerlicher Stelle die Ent⸗ 
— — — . . — . —— — 


Anbau mit einem großen Salon und daran ſtoßend ein Gemach 
welches zum Morgenzimmer dient nebſt der geräumigen, geſchloſſe⸗ 
nen Veranda. Es iſt ſomit mindeſtens fünfzig Schritt bis nach 
dem rechtsſeitigen Theil des Hauſes, an welchem an der 
Rückſeite eine Thür auf eine ins Erdgeſchoß führende Treppe 
mündet.“ 

„Dieſe Thür muß geſchloſſen worden ſein?“ 

„So vermuthe ich.“ 

„Ins Erdgeſchoß kann jeder, der ſich im Hauſe 
gelangen?“ 

„Gewiß!“ 

„So iſt auf eine Perſon, welche von drinnen gufgeſchkoſſen 
haben könnte, nicht zu ſchließen?“ 

„Nein.“ 

Der Beamte machte mehrere Aufzeichnungen. 

„Sie folgten dann dem erſten Boote über den Fluß und 
— das haben wir ja ſchon zu Protokoll. Schwarz, Sie können 
abtreten! Sie haben doch nichts mehr zu ſagen?“ 

Der Wächter verneinte und verließ ſalutierend den Wacht⸗ 
raum. 

Ja,“ ſagte der Beamte langſam, „das ſieht ja alles ſehr 
verdächtig aus, aber mit Sicherheit läßt ſich nichts daraus 
ſchließen, daß der nächtliche Vorfall mit dem muthmaßlichen 
Verbrechen in Ihrem Hauſe in Verbindung ſteht. Es kann 
eben ſo gut ein Zufall ſein. Sie haben Geſinde im Hauſe. 
Wenn eins der Mägde vielleicht eine Liebſchaft —“ 

„Nein, wie dieſer Menſch ſchleicht nur ein Dieb in der 
Nacht umher!“ rief Hans aus. 5 

„Das ſagen Sie nicht!“ korrigierte der Beamte ruhig. 
„Die Wege der Liebe und der Diebe ſind ſich nur zu oft ver⸗ 
zweifelt gleich. Gewiß, es iſt ja in dieſem Falle zehn gegen 
eins anzunehmen, daß es fi hier um Außergewöhnliches han⸗ 
del, aber Sie müſſen ſelbſt zugeben, daß, wenn jeder Anhalt 
fehlt, ſich verteufelt wenig thun läßt. Ich werde den Fall ſofort 


beſindet, 


1892. 


Aber 


laſſung aus den von ihm bekleideten Aemtern erbeten hat. 
der Kaiſer hat das Geſuch in einem huldvollen Handſchreiben 


abgelehnt. Seine Majeſtät hat dem Minifter den Wunſch zu 
erkennen gegeben, ihn in ſeinen derzeitigen Stellungen im Reich 
und in Preußen verbleiben zu ſehen. 

Der Rücktritt des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters v. Heyden war, wie verlautet, ſehr ernſtlich 
in Frage gekommen. Nicht nur vermöge der politiſchen Geſin⸗ 
nungsgemeinſchaft des Herrn v. Heyden mit dem Grafen Zedlitz, 
ſondern auch im Zuſammenhang mit den letzten Verhandlungen 
des Landwirthſchaftraths Es ſoll bei dem Landeshauptmann 
von Schleſien, Herrn v. Klitzing, wegen der Nachfolge angefragt 
worden ſein, dieſer ſie aber abgelehnt haben. 0 


Der Kaiſer hat an den Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen folgendes Telegramm geri tet: Berlin, Schloß, 
31. März, 11 Uhr Vorm. Mit aufrichtiger Freude begrüße ich 
das Flottwerden der „Eider“, ihr langes Ausharren auf der 
exponirten Lage iſt ein Beweis für ihre gute Conſtruction, wie 
auch die ſtark bezweifelte Möglichkeit, ſie flott zu machen, in 
glänzender Weiſe von einer deutſchen Geſellſchaft zu ihrer eigenen 
Ehre und der unſerer deutſchen Ingenieure gelöſt iſt. Möge die 
„Eider“ bald wieder im Dienſt ihre guten Eigenſchaften bewähren. 
Wilhelm J. R. 

Bei der Reichstagsſtich wahl im Wahl⸗ 
kreiſe Mecklenburg⸗ Schwerin erhielt der frei» 
ſinnige Kandidat Wilbrandt⸗Piſede 9892 Stimmen, der conſer⸗ 
vative Kandidat Graf Schwerin 7587 Stimmen. Erſterer iſt 
ſomit gewählt. Der Wahlkreis war bisher einige Male natio⸗ 
nalliberal, aber noch nie freiſinnig vertreten. Das Reſultat 
macht daher großes Aufſehen. 

Die neue Steuereinſchätzung hat im Teltower 
Kreiſe, der ſich im Süden an Berlin anſchließt, ein alle Erwar⸗ 
tungen überſteigendes Reſultat gegeben. Während der bisherige 
Staatsſteuerertrag des Kreiſes etwas über 800 000 Mark betrug, 
iſt er nach der neuen Einſchätzung auf 1516882 Mark ange 
wachſen, hat ſich ſomit um 90 Prozent erhöht. 5 


Major v. Wißmann. In einem Kairo, 11. März, da⸗ 
tirten Privatſchreiben, das in Berlin eingetroffen iſt, theilt Major 
v. Wißmann mit, „daß er vor einer abermaligen Abreiſe ins, 
Innere Afrikas ſteht.“ Major v. Wißmann beſchränkt ſich in 
dem betreffenden Schreiben auf dieſe kurze Mittheilung der nackten 
Thatſache, ohne anzudeuten, nach welchem Theile Innerafrikas 
er ſich zu wenden beachſichtige. — Aus Oſtafrika wird mitgetheilt 
daß zwiſchen Generalgouverneur v. Soden und Dr. Karl Peters 
in der That Meinungsverſchiedenheiten beſtanden haben, die in⸗ 
deſſen ſchon wieder beigelegt ſind. 

Die evangeliſche Miſſions⸗Geſellſchaft für 
Deutſch⸗Oſtafrika hat neuerdings einen für ihre innere 
Organiſation ſehr namhaften Fortſchritt dadurch gewonnen, daß 
ihr ſoeben die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden 
find. Für die formelle materielle Behandlung der Geſchäfte der 
Geſellſchaft iſt die Erreichung dieſer Rechte ſicherlich ein ganz 
weſentlicher Vortheil, der gegenüber den kleinen Anfängen, aus 
denen die Geſellſchaft emporwuchs, nicht hoch genug anzuſchlagen iſt. 


rapportieren. — Mehr,“ er zuckte die Achſeln, „können wir lei⸗ 
der nicht dabei thun.“ 8 

Hans war es, als erwache er aus einem wüſten Traum, 
als er, von dem Beamten ſehr zuvorkommend an die Thür ge⸗ 
leitet, wieder auf die Straße hinaustrat, wo ihn die kühle Nacht⸗ 
luft umwehte. 

Und wie ein Schlafwandelnder auch ſchritt er durch die 
Straßen und die Allee der Steingrotte zu, wo er ſein Boot 
zurückgelaſſen hatte. Es ſchaukelte ſich leicht auf dem Waſſer 
und er löſte mechaniſch die Kette und ſtieg hinein Langſam 
glitt das Fahrzeug über die nur am Ufer kaum merkbar beweg⸗ 
ten Fluthen dahin. f 

Kein Ton als der gleichmäßige Ruderſchlag durchhallte die 
Nachtſtille. Endlos dünkte ihn die Fahrt, bis er das jenſeitige 
Ufer erreichte. Als er eben an der Steintreppe anlegen und 
ſich erheben wollte, ſchoß aus dem Gebüſch am Ufer eine Nacht 
eule hervor und ſtreifte im Fluge hart ſeinen Kopf, daß er ſich 
unwillkürlich duckte. Dabei wandte er die Augen dem Boden 
des Bootes zu und da glitzerte ein kleiner Gegenſtand aus dem 


Dunkel hervor. 5 . 
ſich griff er danach. Im nächſten Moment 


Jäh bückte er 
hielt er in ſeiner Hand eine Nadel, eine einfache Sicherheits⸗ 
nadel. Wie kam dieſelbe ins Boot? Von ihm nicht und außer 
ihm benutzte keiner ſeines Wiſſens das Boot. i 

Jäh ſchoß es ihm in der nächſten Sekunde durch den Kopf. 
Der Ver molgte hatte bei der Steingrotte ſein Boot benutzt, um 
an das frei auf den Wellen treibende Fahrzeug zu gelangen, in 
welchem er zuvor den Fluß gekreuzt hatte. So erklärte ſich 
auch das Verſchwinden des zweiten Bootes und der Umſtand, 
daß bei ſeiner Rückkehr ſein eigenes Boot frei auf dem Waſſer 
ſchwamm. War dieſe Folgerung richtig, ſo hatte auch jener gar 
nicht die Flucht ergriffen, ſondern hatte ſich in der Rähe verbor⸗ 
gen gehalten, der Dinge, die da kommen würden, harrend. In 
dieſem Falle mußte es ein verwegener Menſch fein, zu allem fähig 


das Leid reſidiert als ernſter Herrſcher. 


Ueber den füngſten Kriegsrath in Petersburg 
berichtet das Reut. Bur. folgendes: Generalgouverneur Gurko 
und Kochanow, der kommandirende General in Wilna, wurden 
am 10. März nach Petersburg berufen, wo ein Rath abgehalten 
wurde, welchem Graf Schuwalow, der ruſſiſche Botſchafter in 
Berlin, und Baron Fredericks, der ruſſiſche bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter in Stuttgart, beiwohnten. Gurko berichtete, er ſei mit 
ſeiner gegenwärtigen militäriſchen Organiſation gründlich für die 
Vertheidigung, aber nicht für den Angriff vorbereitet; er würde 
die Offenſive nicht eher ergreifen, als bis die unter ſeinem Be⸗ 
ſehle ſtehende Streitmacht gänzlich mit dem neuen Gewehr be⸗ 
waffnet ſei. Gegenwärtig hätte die volle Hälfte ſeiner Truppen 
noch das alte Berdangewehr. Schuwalow und Fredericks ver⸗ | 
ſicherten im Kriegsrath, Deutſchland beabſichtige nicht, Rußland 
anzugreifen. Daraufhin ſagte Miniſter v Giers dem deutſchen 
General Schweinitz, die Zuſammenziehung ruſſiſcher Truppen an 
der deutſchen Grenze ſei lediglich eine Vorſichtsmaßregel; Rußland 
beabſichtige nicht, Deutſchland anzugreifen. 

Deutſches Reich. 

Am Mittwoch Nachmittag wohnte der Kaiſer dem Leichen. 
begängniß des verſtorbenen Generals der Infanterie v Alvens⸗ 
leben in Berlin bei. Am Abend fand im Schloſſe ein großes 
Botſchafterdiner ſtatt. Am Donnerſtag unternahmen die kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten wieder eine gemeinſame Spazierfahrt. Im | 
Schloſſe konferirte ver Kaiſer mit dem Kriegsminiſter v Kalten⸗ 
born und arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets. Nachmit⸗ 
tags wurden der Präfident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
v. Köller, ſowie der Landesdirektor Frhr. v. d. Goltz und der 
Landſchaftsdirektor v. Golz vom Kaiſer empfangen. Zur Tafel 
waren der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Baden, 
der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen und der 
Prinz und die Prinzeſſin Aribert von Anhalt geladen. — Die 
Beſſerung in dem Befinden des erkrankten Großherzogs von 
Baden hält ſtetig an. 

Die Ueberſiedelung der kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten von Berlin nach dem Neuen Palais bei Potsdam 
wird noch vor dem Oſterfeſt erfolgen Um dieſe Zeit wird auch 
die Kaiſerin Friedrich mit der Prinzeſſin Margarethe zum Som⸗ 
meraufenthalt das Schloß Homburg v. d. Höhe beziehen. 

Zum Geburtstage des Fürſten Bismarck 
ſind in Friedrichsruhe bereits zahlreiche Geſchenke eingegangen. 
Eine große Zahl von Adreſſen wird durch Deputationen über, 
reicht werden. An poetiſchen Widmungen iſt ſelbſtverſtändlich 
erſt recht kein Mangel. 

Der Nachtragsetat betr. das Gehalt des Min iſter⸗ 
präſidenten iſt dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe am 
Donnerſtag zugegangen. 

Die Oberpräſidenten einzelner öſt licher Pro- 
vinzen Preußens haben in letzter Zeit von den landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen Berichte über den Stand der Pferdezucht ein- 
gefordert. 

Ver deutſche Reichs anzeiger veröffentlicht das 
neue Reichshaushallsgeſetz, ſowie verſchiedene kleinere vom preu⸗ 
ßiſchen Landtage in den letzten Tagen genehmigte Geiegentwürfe. 
— Der Bundesrath hielt am Donnerſtag eine Plenarſitzung ab, 
in welcher verſchiedene vom Reichstage beſchloſſene Geſetze die 
Zuſtimmung der verbündeten Regierungen fanden. 


YVarlamentsbericht 
Deutſcher Reichstag. 
207. Sitzung vom 31. März. 


Die Seſſion iſt am Donnerſtag geſchloſſen. 

Vorber wurden noch die Novellen zum Unſallverſicherungsgeſetz, der 
Geſetzentwurf betr. die Vorbereitung des Kriegszuſtandes in Elſaß⸗ 
Lolbringen, der Nachtraasetat betr. die ſtrategiſchen Eiſenbabnen, und 
der Geſetzentwurf ber die Vergütung des Cacagozolles bei der Austubr 
von Cacgowaaren, angenommen. 

Der Antrag Auer (Soz.) auf Uebernahme der Verwaltung des 
Apothekenweſens, über welchen die Abſtimmung bisher noch ausſtand, 
wird abeglebnt. { ; 

Zu Weitaliedern der neugeſchaffenen Reichecommiſſion für Arbeiter- 
ſtatiſtit wurden gew hlt die Abag. Biehl (Ctr.), Hartmann (konſ.), Hirſch 
(Kreis.), Hitze (Ctr.), Schippel (Soz.), Siegl (nl.). 

Es ſolat dritte Leſung des Geſetzentwurfs betr. die Unterſtützung 
der Familien der zu den Friedensübungen einberufenen Mannſchalten. 

Der Reichstag iſt in der Bemeſſung der Unterſtützungsſätze erbeb⸗ 
lich über die Vorſchlaͤge der Regierung hinausgegangen; zur Vermeidung 
finanzieller Schwierigkeiten empfeblen Staatsſekretär von Vötticher und 
Abg. Gamp (freik) Rückkehr zur Regierungsvorlage, während Abgg. 
Habn (tonſ.), Singer (Sor ), v Huene (Ctr.), v. Unrube (freik.), Schrader 
(freif.), Bubl (nl.) für die Beſchlüſſe der zweiten Leſung eintreten, die 
auch definitiv angenommen werden 
Verſchiedene Petitioneu werden zurückgeſtellt. 


Und jäh durchfuhr ihn ein anderer Gedanke. 
Die Worte des Vaters traten, wie der Blitz eine Landſchaft 
erhellt, grell zor ſeine Seele hin und die Frage tönte ihm ins 
Ohr: wer würde ihm das alles glıuben? Wenn, wie der 
Vater ſeinem erſten Geſtändniß, dieſer und alle ihm auch jetzt 
nicht glaubten? Wenn dieſer nächtliche Vorfall nur dazu dienen 
konnte, Zeugniß gegen ihn ſelbſt abzulegen? 

Wie eine Erſtarrung befiel es ihn faſt unter dem Gedanken 
und er mußte ſich mit Gewalt aufrecht halten, um nicht zu⸗ 
ſammenzubrecpen unter der Laſt, die ſich centnerſchwer auf ihn 
herabſenkte. 

Schweren Schrittes ſchleppte er ſich dem Hauſe zu. Dunkel 
lag es ra, dunkel und verſchloſſen wie das Geheimniß, welches 
die That, die darm verübt worden war, umgab mit undurch⸗ 
dringlichen Schleiern. 

Was war hier vorgegangen? Was ging hier noch vor? 
Wer gab Antwort auf dieſe Räthſelfragen? 

Die Welt, welche Hans vor einigen Tagen noch wie ein 
großer Feſtſaal erſchienen, in welchem nur die Luſt und die 
Freude ihr Zepter ſchwingen, die Luſt und die Freude, die nicht 
des bleichen Elends achten, das am Wege hockt, — umgewandelt 
ſchien ſie ihm mit einem Schlage in ein weites Trauerhaus, in 
welchem Tod und Kummer ihre Schleier ſpinnen und in welchem 


Er nahm den Weg ins Haus, den er ſo oft nach toll durch⸗ 
ſchwärmter Nacht gegangen war. Heute zum erſtenmal hatte er 
die Empfindung, als ſei er ein Dieb, der auf ſolche Weiſe in 
ein fremdes Eigenthum eindrang. Ungeſehen, unbemerkt, wie er 
wähnte, erreichte er ſein Gemach, wo er, angekleidet, wie er war, 
auf einen Seſſel zuſammenbrach in halber Betäubung, welche in 
der nächſten Minute ſchon einer völligen Bewußtloſigkeit wich. 
Die Aufregungen der letzten Stunden übten ihre Macht und er 
beſaß nicht Widerſtandskraft genug, dieſelbe zu überwinden. 

Durch das Gemach tönten tiefe, ſchwere Athemzüge, wie ein 


Nachdem Präſident v. Levetzow die übliche Geſchäftsüberſicht ge⸗ 


geben, und Abg v. Tettau (konſ.) den Dank des Hauſes für die uns 


parteiiſche und treue Geſchäftsleitung dargebracht, verlieſt Staatsſeeretär 


v. Bötticher die karſerliche Botſchaft, durch welche die Seſſion des 
Reichstages geſchloſſen wird. 
Mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer, vor deſſen Aus- 


bringung die Sozialdemokraten den Saal verlaſſen haben, trennt die 


Verſammlung. 


Ende der Seſſion des Reichstages. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
42. Sitzung vom 31. März. 


In der beutigen Sitzung genehmigte das Haus in zweiter Beratbung 
den Geſetzentwurf betr. die Au bebung der Beſchlagnabme des Vermögens 


des Königs Georg von Hannover. 


Abg. v. Rauchhaupt (konſ.), Brandenburg (Etr) ſtimmen dem Ent: 


wurf zu, ebenſe Abgg. Tzſchoppe (freit) und v. Bödicker (Etr.). 


Redner haben die Ueberzeugung, daß der Herzog von Cumberland 


genügende Garantie für ſein Wohlverhalten gegeben babe, jo daß die 


Aufhebung der Beſchlagnavme erfolgen könne. 

Abg- Richter (frei.) verlangt die Vorlegung des mit dem Herzog 
. abgeſchloſſenen Vertrages, was Finanzminiſter Miquel 
ablehnt. 

Abg Virchow (treiſ.) wird, wenn auch ungern für die Vorlage 
ſtimmen, da auch er gern vorher den abgeſchloſſenen Vertrag gefeben 
hätte. 

Nach debatteloſer Erledigung mehrerer kleiner Geſetze wird die 
Berathung der Eiſenbahnvorlage begonnen, zu welcher zahlreiche locale 
Wünſche ausgeſprochen werden. 

Dann wird die Berathung auf Freitag 11 Ubr vertagt. 

Das Herrenbaus genebmigte das Etatsgeſetz 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Ubr (Kleine Vorlagen.) 
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Ausland. 

Frankreich. In Paris herrſcht haushoher 
Jubel, weil der Urheber der letzten Dynamitattentate, der 
gefürchtete Ravachol, verhaftet iſt. Bei der in der Wohnung des 
Arreſtanten vorgenommenen Hausſuchung wurden Schwefelſäure, 
Salpeterſäure und Retorten gefunden. Alles deutet darauf hin, 
daß Ravachol das Oberhaupt der Dynamitbolde iſt. Neue Anar⸗ 
chiſtenverhaftungen ſind vorgenommen, alle verdächtigen nichtfran⸗ 
zöſiſchen Anarchiſten ſind per Schub über die Grenze gebracht. 
In der Seine, in der Rähe von Asnieres, hat man eine große 
Dynamitmenge gefunden. Die Bevölkerung beruhigt ſich. Ueber 
die Verhaftung Ravachol's werden noch folgende Einzel 
heiten mitgetheilt: Mehrere Polizeiagenten beobachteten ein In» 
dividuum, in welchem ſie Ravachol zu erkennen glaubten, in dem 
Augenblicke, wie er in ein Weingeſchäft auf dem Boulevard de 
Magente hineinging. Die Agenten venachrichtigten hiervon den 
Polizeiagenten Dreſch, welcher ſich in Begleitung ſeines Sekretärs 
ſogleich in daſſelbe Weingeſchäft begab. Ravachol nahm, da er 
ſich beobachtet ſah, in Eile das Früyſtück zu ſich und verließ das 
Lokal, Dreſch und deſſen Sekretär folgten ihm ſofort. Auf ein 
von Dreſch gegebenes Zeichen eilten 3 Polizeiagenten herbei und 
nun warfen ſich alle fünf auf Ravachol. Ravachol wurde nun 
nach einem in der Nähe belegenen Polizeipoſten abgeführt. Hier 
ſetzte Ravachol den Beamten verzweifelten Widerſtand entgegen, 
indem er mit Füßen und Händen um ſich ſchlug und den Verſuch 
machte, einem der Poliziſten den Säbel zu entreißen. Den Letz 
teren gelang es ſchließlich, den Verbafteten zu feſſeln. Inzwiſchen 
hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge vor dem Polizeigebäude 
angeſammelt, welche rief: „Nieder mit dem Anarchiſten!“ Ravachol 
wurde nun in einem Wagen nach der Präfektur gebracht. Auf 
dem Wege dorthin rief er wiederholt: „Es lebe die Anarchie! 
Es lebe das Dynamit!“ Mit Hilfe anthropometriſcher Meſſungen 
wurde der Verhaftete beſtimmt als Ravachol erkannt, da die 
Meſſungen zu dem gleichen Ergebniß führten, wie die ſeiner Zeit 
in St. Etienne an ihm vorgenommenen. Ueberdies trug der 
Hut des Verhafteten den Stempel einer Firma von St. Etienne. 
Der Verhaftete leugnete zuerſt gleichwohl, mit Ravachol identiſch 
zu jein, und beantwortete alle an ihn gerichteten Fragen mit 
höhniſchem Lachen. Die Polizei war durch den betr. Weinwirth 
auf dem Boulevard de Magenta ſelbſt auf die Spur Ravachols 
geführt worden, der bereits am Sonntag in dieſem Lokal ſein 
Frühſtück eingenommen und den Verdacht des Wirthes erregt 
hatte. In dem Verhör hat Ravachol zugeſtanden, daß er Rava⸗ 
hol ſei. Er leugnet dagegen, Urheber der jüngſten Exploſionen 
zu ſein. Am Mittwoch wurden aus Paris 32 ausländiſch⸗ 
Anarchiſten ausgewieſen, darunter 5 Deutſch, Namens Neu, 
Heylmann, Friedrich, Langirig und Meyer, außerdem 20 Italiener, 
5 Belgier und 2 Oeſterreicher. 


gebracht. 
Stunden abgereiſt ſein. 


Großbritannien. In Folge der anarchiſtiſchen Be⸗ 


pflegt. 


Sie waren ſogar draußen auf dem Korridor für ein lau⸗ 


ſchendes Ohr vernehmbar und vielleicht bewog das die hart an 
das Treppengeländer ins obere Stockwerk geſchmiegte Geſtalt, ſich 
aufzurichten und ſich lautlos an die Thür zu dem Zimmer des 
jungen Mannes zu ſchleichen. 

Nach wenigen Sekunden öffnete ſich dieſe ebenſo geräuſchlos 
und die Geſtalt glitt über die Schwelle auf den Schläfer zu, über 
den ſie ſich beugte. 

Gleich einem Schatten, verließ ſie in der nächſten Minute 
den Raum wieder, und alles war ſtill, todtenſtill 


IX. 
„Iſt das Deine Handſchrift?“ 

Mit einem Gepränge, wie ihn nur der große Reichthum 
entfalten kann, war die Gattin des Großhandelsherrn Volkheim 
zu Grabe beſtattet worden. Hunderte von Wagen folgten dem 
koſtbaren Sarge aus maſſivem Silber, dem, ſchon von Kränzen 
und Palmen völlig überdeckt, mehrere Wagen folgten mit gleichen 
Spenden, den letzten der Lebenden an Geſtorbene. 

Der Raufgerr folgte nicht dem Sarge ſeiner Frau. Ihn 
hatten auch nur wenige zu Geſicht bekommen. Er hütete ſelber 
das Lager und war einzig bei einer letzten Trauerceremonie im 
engſten Kreiſe erſchienen. 

Hans Volkheim verſah ſchweigend des Vaters Stelle. Er 
that freilich alles mehr automatiſch als mit Wiſſen und Willen. 
aber die Aufgabe, zu repräſentieren, war ihm dermaßen ins Blut 
übergegangen, daß er dazu keines beſonderen Nachdenkens be⸗ 
nöthigte. Den Vater hatte er nur einmal in Gegenwart anderer 
wiedergeſehen. Der Arzt hatte abſolute Schonung befohlen. 

Nun war alles vorbei. Die Todte ruhte in ihrem koſtbaren 
Sarge in der Familiengruft, und in dem Haufe, in welchem fie 
ſo lange die Herrin geweſen war, ſchlich das Leid einher, ſtill 


Die Unbemittelten unter ihnen 
wurden eingeſperrt und werden mittelſt Schubes an die Grenze 
Die anderen blieben frei, müſſen aber innerhalb 24 
wegung in Paris und der Ankunft zahlreicher flüchtiger fran⸗ 

m — — 


Meuſch, von ſurchtbarfter Erſchöpfung überwältigt, ſie auszuſtoßen 


zöſiſcher Anarchiſten in London ſollen die zur Zeit der Londoner 
Dynamitattentate angeordneten ſtrengen Maßregeln zegen die 
Einſchmuggelung von Sprengſtoffen in London und in allen bri⸗ 
tiſchen Seehöfen wieder in Kraft geſetzt werden. Der Aus⸗ 
ſtand der Kohlen bergarbeiter im Durhambezirk 
dürfte noch mindeſtens zwei Wochen dauern, weil die Mehrheit 
der Leute keine Neigung zeigt, zur Arbeit zurückzukehren. 
Oeſterreich Ungarn. Im Wiener Gemeinderath 
hat wieder einmal ein großer Skandal ſtattgefunden. Die Ge- 
meinderäthe Friedjung (liberal) und Lüger (Antiſemit) gerieten 
hart an einander und konnten nur mit äußerſter Mühe getrennt 
werden. — In Prag haben wieder einmal Ausſchreitungen 
der Czechen gegen die Deutſchen ſtattgefunden 
Orient. Die bulgariſche Regierung hat außerordent- 
lich wichtige Entdeckungen in die Hand genommen. Zwei in 
Belgrad lebende bulgariſche Flüchtlinge, von welchen der Eine 
der Schwager des ſerbiſchen Miniſterpräſidenten Paſitſch ift, find 
des Lebens in der Fremde müde geworden, und haben dem 
Fürſten Ferdinand um Begnadigung erſucht, wofür fie verſprachen, 
aktenmäßiges Material über alle gegen Bulgarien ſchwebenden 
Komplotte auszuhändigen. Die Begnadigung iſt erfolgt, und die 
Gegenleiſtung dafür nicht ausgeblieben. Man hat dadurch in 
Sofia Kenntniß von einer neuen Verſchwörung gegen das Leben 
des Fürſten Ferdinand erhalten. Viele ruſſiſche Parteigänger 
ſind blosgeſtellt. Die neuliche Meldung, der berüchtigte 
Räuberhauptmann Athanas ſei von bulgariſchen Gendarmen er⸗ 
ſchoſſen, ſoll ſich nicht beſtätigen. — Der erſte ſerbiſche 
Regent Riſtitſch hat dem neuen bulgariſchen Geſandten in 
Belgrad verſichert, daß er Alles aufbieten werde, um Störungen 
der guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern zu verhindern. 
Rußland. Das ruſſiſche Kriegsbudget jür 1892 
weiſt trotz des ungeheuren Nothſtandes keine Verminderung der 
Ausgaben, ſondern eine Erhöhung derſelben gegenüber dem Vor⸗ 
jahre auf. Es beziffert ſich auf 228 907 132 Rubel. Wieviel 
nun noch unter der Hand verausgabt wird, entzieht in dem 
abſolutiſtiſchen Rußland jelbftverftändlich ſich der Berechnung. — 
In dem Befinden des an einem Kopflleiden erkrankten Min iſter s 
des Auswärtige n von Giers trat eine weſentliche Beſſe⸗ 
rung ein. Gut unterrichtete Petersburger 
Kreiſe behaupten, der Czar habe jüngſt die Weiſung ausge» 
geben, gegenüber den „unerlaubter Amtshandlungen“ bezichtigten 
Paſtoren in den baltiſchen Provinzen fortan weſentlich größere 
Milde walten zu laſſen, überhaupt dort mildere Saiten aufzu⸗ 
ziehen. Beſonders ſei das dem Gouverneur Liolands General 
Sinowjew bei deſſen jüngſter Anweſenheit in Petersburg einge⸗ 
ſchärft worden. 


Amerika. Es geht zum Frühjahr, und da nehmen auch die 
Revolutionen in Braſilien ſo ſacht wieder ihren 
Anfang. Die neueſte Erhebung iſt in der Provinz Matt! Groſſo 
ausgebrochen. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Kulm, 30. März. (Hunde zucht.) Kürzlich iſt 
Seitens des Auswärtigen Amtes in Berlin an das hieſige Jäger⸗ 
bataillon die Anfrage geſtellt worden, ob daſſelbe eine für Hunde⸗ 
zucht ſich intereſſirende Perſönlichkeit aufzuweiſen hat. Im hie- 
ſigen Bataillon befindet ſich ein Vicefeldwebel Namens G., welcher 
ſehr viel in der Hundezucht leiſtet und auch bereit iſt, auf ein 
Jahr die Stellung, welche 4800 Mark einbringt, anzunehmen. 
Endgiltiger Beſcheid iſt noch nicht eingetroffen. 
. Marienwerder, 29. März. (Kaiſerliche Ge: 
ſchenke.) Für den Bazar des Diakoniſſenhauſes ſind auf Ver⸗ 
wenden der Frau Regierungspräſident v. Horn mehrere kaiſerliche 
Geſchenke eingegangen. Es find dies u. A. von der Kaiſerin 
Auguſte Viktoria ein prachtvolles Oelgemälde, Stillleben von G. 
Teßlaff, in geſchmackvollem Rahmen; die Kaiſerin Friedrich hat 
ihr und des Kaiſers Friedrich Bildniß, nach Gemälden von 
Angeli in Chromotypie ausgeführt, und mehrere Br Be 


— Roſenberg, 30. März. (Leichenfund) Der Ar⸗ 
beiter Libowski von hier war am Sonnabend voriger Woche auf 
dem Sandberge nach Stubenſand geweſen und gatte dort Spaten 
und Hacke zurückgelaſſen. Als er nach Hauſe kam, ſchickte er 
ſeinen 12jährigen Sohn nach den Geräthen. Derſelbe kehrte 
jedoch nicht zurück und Hacke und Spaten waren verſchwunden. 
Man verfolgte vom Sand berge aus ſeine Spur und ſtellte feſt, 
daß er ſich über das ſchon ſehr morſche Eis des Sees auf den 
Nachhaufeweg gemacht hatte Die Spur reichte bis an eine offene 
Stelle. Heute nun, wo das Eis ſchon ganz verſchwunden ift, 


— 


und bleich, das Leid, das nicht danach fragt, ob reich oder arm, 
wo es einkehren will. ; 

Es war am Morgen nach der Ceremonie 

In dem Zimmer des Hausherrn herrſchte tiefe Stille. In 
einem Nebengemach, deſſen Thür nur angelehnt war, beſanden 
ſich die beiden vom Sanitätsrath Doktor Engel beorderten Wärter. 
Neben des Vaters Lager aber ſaß Jertha, den Blick kaum ab⸗ 
wendend von dem Geſicht des Daliegenden, der ſichtlich erſchöpft 
in ſeinen Kiſſen ruhte. 

Da öffnete ſich leiſe die nad dem Vorzimmer führende Thür. 
Die Schwelle überſchritt Frau Baumgart. Sie näherte ſich dem 
jungen Mädchen. 1 g 

„Fräulein Volkheim,“ ſprach fie leiſe, „geſtatten Sie mir, daß 
ich Sie ablöſe. Seit heute Nacht wachen Sie jetzt hier bei Ihrem 
Vater. Die werden ſelbſt noch krank.“ 

Sie ſprach die Wahrheit. Jertha ſah erſchreckend bleich aus. 
In der Nacht hatte die Unruhe fie nicht ſchlafen laſſen. Sie 
hatte ſich erhoben und war an das Lager ihres Vaters geeilt, 
darauf beſtehend, bei demſelben wachen zu wollen. Sie bedurfte 
ſicher der Ruhe, aber ſie hätte es nimmer zugegeben, würde nicht 
der Kranke ſelbſt ſich ins Mittel gelegt haben. 

Er öffnete die Augen; offenbar hatte er die Worte der Haus: 
dame . er be 

„Ja, Jertha, geh,“ ſagte auch er. „Du ſcheinſt me r 
Pflege zu bedürfen als ich. Geh, — ung mich brauchſt Du Dich 
nicht zu ſorgen. Ich habe die Wärter.“ . 

„Und auch ich werde gern hier wachen,“ ſetzte Frau Baum⸗ 
gart hinzu. „Sie ſehen, Fräulein Volkheim, Ihr Herr Vater 
fiebert nicht einmal mehr. Die Gefahr iſt, gottlob, vorüber.“ 

„Ja, geh, geh!“ drängte der Kaufherr in einem Tone, welcher 
Jertha jagte, daß Widerſpruch ihn nur noch mehr aufregen konnte. 
Mit zuckenden Lippen erhob ſie ſich. 

(Fortſetzung folgt.) 


— a nn 


wurde der See mit Netzen abgeſucht und die Leiche des Knaben 
auch gefunden. a 3 

— Meidenburg, 29. März. (Ein grauſiger ehe 
ift in der Nacht zum 28. d. Mts. in Schuttſchen verübt worden. 
Bei den Schloſſermeiſter Auguſt Mörſchner'ſchen Eheleuten lebte 
der Altſitzer Friedrich Stücklas, der Vater der Frau Mörſchner, 
ein Greis von bereits 85 Jahren. Das zähe Leben des Letzteren 
war dem M., unter deſſen rohem Weſen ſeine Ehefrau auch viel 
zu leiden hatte, zum Ueberdruß geworden; wiederholt hat er 
ſeiner Ehefrau gegenüber geäußert, daß der Alte ihm zu lange 
lebe. Am Sonntag Abend kam M. angetrunken aus dem Kruge 
und verlangte Abendbrot. Als ihm ſolches ſeine Ehefrau vor⸗ 
ſetzte, erklärte er ſich damit nicht zufrieden, verlangte vielmehr 
etwas Beſſeres; und da augenblicklich ſeinem Wunſche nicht ent⸗ 
ſprochen werden konnte, fing er an zu toben und erklärte, er wiſſe, 
wo Alles bleibe; der Alte freſſe Alles auf und er bekomme gar- 
nichts, der Alte lebe ſchon zu lange. Gleichzeitig forderte M. 
ſeine Frau auf, ihm eine Axt zu geben, er werde den Alten 
todtſchlagen. In ihrer Todesangſt flüchtete die Frau mit ihren 
Kindern zu Nachbarn, um dort, wie das ſchon öfter geſchehen 
war, die Nacht zu verbringen. ohne daran zu denken, daß ihr 
Ehemann ſeiner Drohung die That nachfolgen laſſen könnte. 
Der Unmenſch begab ſich jedoch in das Stübchen des alten 
Mannes und ſchlug mit einer Ofenkrücke auf den bereits im Bette 
liegenden Stücklas ſo lange ein, bis dieſer keinen Laut mehr 
von ſich gab. Nachdem M. die That vollbracht, ſuchte er zunächſt 
die Spuren zu verwiſchen; er beſtreute das reichlich gefloſſene Blut 
mit Aſche und entfernte die mit Blut beſpritzten Sachen. Darauf 
begab er ſich auf die Straße und rief dem Nachtwächter zu, er 
möchte ihm doch helfen, ſeinen Schwiegervater auf den Kellerboden 
zu ſchaffen, er wäre plötzlich an Krämpfen geſtorben. Dieſe Rufe 
hörte aber auch der Sohn des Gemeindevorſtehers; er begab ſich 
gleichfalls zur Wohnung des M, ſah, daß die Leiche über und 
über mit Blut beſudelt war, und theilte dieſe Wahrnehmung 
ſeinem Vater mit, welcher nun gleichfvlls erſchien und die Feſt⸗ 
nahme des M. bewirkte. Eine Gerichtskommiſſion war bereits 
geſtern an Ort und Stelle zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes und 
zur Leichenſchau. M. beſtreitet die That, obwohl ſeine Kleider 
ſtark mit Blut beſudelt ſind 

— Elbing, 30. März. (Glückwunſchadreſſe.) Aus 
Anlaß des Geburtstages des Fürſten Bismarck werden auch 
diesmal die Verehrer Sr. Durchlaucht am Freitag den 1. April 
ſich zu einem Feſtmahle vereinigen. Heute iſt eine kunſtvoll aus⸗ 
geführte Glückwunſchadreſſe an den Fürſten abgegangen. 
bing, 29. März. (Wie bereits berichtet), 
iſt der Inhalt des auf dem hieſigen Poſtamt abhanden gekom⸗ 
menen Werthbriefs dis auf einen kleinen Fehlbetrag in einem 
Briefkaſten aufgefunden, und zwar in einem Briefkaſten auf dem 
inneren Mühlendamm. Der Dieb hat wohl gefürchtet, das Geld 
könne an ihm zum Verräther werden und es deshalb in der ver⸗ 
gangenen Nacht, ohne es in einen Umſchlag zu thun, loſe in den 
Kaſten hineingeſteckt. Außer einem Fünfzigmarkſchein fehlen 
24,90 Mk. Es werden umfangreiche Nachforſchungen nach dem 
jungen Menſchen angeſtellt, welcher am 22. d. M. den fehlenden 
Fünfzigmarkſchein in einer hieſigen Reſtauration verausgabt hat. 
Die Unterſuchung der Angelegenheit führt Herr Poſtdirector 
Schmidt aus Danzig. 

— Elbing, 31. März (BOBlut vergiftung.) Schon 
wiederum iſt hier ein Fall von Blutvergiftung vorgekommen, 
der ebenfalls den Tod eines Menſchen herbeigeführt hat. Der 
in der Leichnamſtraße wohnende Maler Friedrich Rilk war ſeit 
einigen Tagen damit beſchäftigt, den am Predigergrundſtück der 
Leichnamſtraße befindlichen Zaun mit Oelfarde zu ſtreichen. Bei 
dieſer Gelegenheit ritzte R. ſich an einem vorſtehenden eiſernen 
Nagel einen Finge der rechten Hand. Er hielt die Verletzung 
nur für ſehr geringfügig und beachtete dieſelbe nicht früher, bis 
vorgeſtern die Hand und ſchließlich der ganze Arm bedenklich an⸗ 
ſchwolleu. Der nun hinzugezogene Arzt konſtatirte Blutvergif⸗ 
tung, konnte auch keine Hilfe mehr bringen. R. iſt nach gräß⸗ 
lichen Schmerzen in der verfloſſenen Nacht ſeinen Leiden erlegen. 

— Danzig, 31. März. (Leichenöffnung.) Die 
Oeffnung der Leiche des Drechslers Neumann aus Schidlitz hat 
Vergiftung durch Cyankali ergeben. Auch wurden bei dem Ver⸗ 
ſtorbenen ſchwere innerliche Leiden konſtatirt. 

— Pillau, 30. März. (Die Schiffahrt nach Kö⸗ 
nigsberg) findet doch noch mehr Hinderniſſe, als man nach 
den erſten Erfolgen annahm. Die geſtern unter Begleitung des 
Eisbrechers nach Königsberg gegangenen 5 Dampfſchiffe haben 
nach ſehr ſchwerer Fahrt erſt heute 4 Uhr früh den dortigen 
Hafen erreicht. Einer der Dampfer bat bei der Fahrt am Heck 
Schaden erlitten. Dieſe Schwierigkeiten dürften dadurch ent⸗ 
ſtanden ſein, daß das Eis durch den heute Nacht aufgetretenen 
Sturm in der Rinne zuſammengeſchoben wurde. Da im Königs⸗ 
berger Haff noch ſehr viel Eis liegt, können dieſe Schwierigkeiten 
immer wieder entſtehen. \ 

Königsberg, 29. März. (Eine Wahrſagerin.) 
Geſtern Vormittag kam zu einem Dienſtmädchen eine Frau, 
welche ſich erbot, dem Dienſtmädchen die Zukunft wahrzuſagen, 
worauf dieſe denn auch einging. Zu dem Behufe verlangte die 
Wahrſagerin, daß das Dienſtmädchen ihr ſämmtliches baares 
Geld in ein Taſchentuch lege und dreimal beſpeie, worauf ſie 
dann mit dem Gelde dreimal die Stube verlaſſen müſſe, um 
die Zauberkunſt hervorzurufen. Das Mädchen ging auf den 
Leim und brachte ihr jämmtliches Geld, 38 Mark, in ein Tuch. 
Die Wahrſagerin ging mit dem eingebundenen Gelde zur Thür 
hinaus, kehrte auch zwei Mal 11 doch hat dieſelbe die Rüd- 
kehr zum dritten Ma! jedenfalls vergeſſen, denn das Dienſt⸗ 
mädchen wartet noch jezt vergebens auf die letzte Wiederkunft. 

— Bromberg. Zu Tode gefahren) 
wurde geſtern ein Maurer in der Feldſtraße. Der Mann ging 
gerade über die Straße, als ein mit Steinen beladener Magen 
von der Chauſſeeſtraße einbog und den abſchüſſigen Weg ſchnell 
herunterfuhr, wobei der Maurer ſofort getödtet wurde. 

— Bromberg, 31. März (Die bist a hl.) In ganz uner- 
hörter Weiſe hat der Handlungsgehilſe M, welcher ſeit einigen 
Jahren in einem hieſigen größeren Colonialwaarengeſchäft ange: 
ftelt war, die Ladenkaſſe beſtohlen. Es find bis jetzt ca. 12 000 
Mk. ermittelt, die M. im Laufe der Jahre aus der Ladenkaſſe 
geſtohlen und auf Sparkaſſenbücher angelegt haben ſoll. 

— Argenan, 30. März. (Hotel verkauf.) Das 
Heyderſche Hotel iſt für 33 000 M. an Wagner Schwerſenz ver⸗ 
kauft worden. 0 

— Inowrazlaw, 30. März. (Perſonalie.) Rabbiner 
Pollack, der in hieſiger jüdiſcher Gemeinde jo ſegensreich zehn 
Jahre als Seelſorger gewirkt hatte, iſt nach Peſt berufen worden. 


— 


Jocales. 


Tborn. den 1. April 1892. 


— Berfonalie. Der Kreisſchulinſpeetor Dr. Hoffmann in Schön ⸗ 
fee iſt vom 24. März bis zum 20. April d. J. beurlaubt und wird 
während dieſer Zeit von dem Kreisſchulinſpector Winter in Brieſen 
vertreten. 

— Perſonaluachrichten aus dem Bereiche des Königl. Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirks Bromberg. Neu eingeſtellt find: Regierungs- 
baumeiſter Weikuſat in Bromberg. Ernannt: Dem nach Thorn ab⸗ 
geordneten Regierunas- und Bauratb Koch iſt unter Verſetzung nach 
dort, die Stelle des Direktors des „Kal. Eiſenbabnbetriebsamts ver⸗ 
lieben worden. Stationsaſſiſtent Arendt in Inſterburg iſt zum Güter 
expedienten, Babnmeiſterdiätar Hertwig in Darkehmen ift zum Babns 
meifter ernannt worden. Verſetzt: Die Regierungsbaumeiſter Kröber 
und Thiele in Bromberg nach Wormditt, erſterer als Abtbeilungsbau⸗ 
meiſter; die Stationsaufſeher Gehrmann in Morroſchin nach Harden. 
berg, und Hollſtein in Hardenberg nach Morroſchin, Stattonsaſſiſtent 
Köpp in Danzig nach Strausberg, Babnmeiſter Kieſel in Garnſee nach 
Marienwerder. Sonſtiges: Dem Rangirvorarbeiter Albuszat in Infter- 
burg iſt für den „sehr guten! Ausfall der Prüfung zum Rangirmeiſter 
eine Belohnung bewilligt worden. 

— Verſetzt ſind die Regierungsſupernumerare Koch von Brieſen 
nach Straßburg und Totzek von Straßburg nach Brieſen. 

— Bürgerjnbilaum. Herr Rentier Hirſchberger begeht beute 
ſein 50 jäbriges Jubiläum als Bürger der Stadt Thorn. Namens des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung überbrachten heute 
die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtrath Richter, Stadt⸗ 
verordneten Rentier Preuß und Profeſſor Boetbfe die Glückwünſche. 

— Sängerfeſt. Das XIII. Provinzial⸗Sängerfeſt des Bundes 
Poſen⸗Weſtpreußen wird am 2., 3. und 4. Juli d. J. in Culm gefeiert 
werden. 

— Eine Petition der Gerichtsaſſiſtenten, darunter aus 
Schneidemühl, Bromberg, Meſeritz, Oſterode, Di. Krone, Köniasberg, 
Tilſit, Memel, Heydekrug, Inſterburg, Elbing, auf Gebhaltsverbeſſerung 
beantragt die Juſtizcommiſſion des Abgeordnetenhauſes der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. Die Juſtizverwaltung erkannte in 
der Commiſſion an, daß die Gehälter der Aſſiſtenten mehr als die 
einer anderen Beamtenklaſſe einer Aufbeſſerung bedürftig ſeien. In⸗ 
deſſen fer es nicht angängig, mit einer Beſoldungsverbeſſerung für eine 
einzelne Klaſſe von Subalternbeamten vorzugehen; es müſſe vielmehr 
die Fortführung der begonnenen allgemeinen Aufbeſſerung der Beamten 
gehälter abgewartet werde. 

— Garniſon - Berpflegungs⸗Zuſchüſſe. Für das zweite Quartal 
1892 ſind die Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe innerhalb des Bereichs 
des 17. Armeekorps pro Mann und Tag wie folgt feſtgeſetzt: auf 12 Pf. 
in Neuſtadt und Konitz; 13 Pf. in Kulm und Marienburg; 14 Pf. in 
Roſenberg, Schlawe, Pr. Stargard, Stolp und Toor n; 15 Pf. in 
Danzig, Graudenz. Marienwerder, Mewe, Rieſenburg und Strasburg; 
16 Pf. in Soldau; 17 Pf. in Oſterode; 18 Pf. in Dt. Eylau. 

— Das Kammergericht in Berlin bat endgiltig entſchieden, daß 
Krieger- und Landwehrvereine ſolche Mitglieder, die ſich öffentlich zur 
Sozialdemokratie bekennen, aus ihrem Verein ausſchließen können. 

— Aus der 3. in die 2. Servisklaſſe find vom 28. v. Mts. 
verſetzt worden die Städte Inowrazlaw, Gumbinnen, Goldap und 
Oſterode i. Oſtpr. 

— 0 Stapellauß Morgen Sonnabend Nachmittag zwiſchen 5 und 
6 Uyr wird auf dem Schiffsbauplatz des Herrn Ganott unterhalb der 
Defenſionskaſerne ein von Herrn G. erbauter Oderkahn ins Waſſer ge⸗ 
laſſen werden. 

-() Von der Weichſel. Eingetroffen iſt ſtromauf der Dampfer 
„Montwy“ mit Ladung. Das Waſſer fällt anbaltend. 

— Schwurgericht. In der beutigen Sitzung wurde in nicht 
öffentlicher Sitzung gegen den Arbeiter Johann Wylodi ohne feſten 
Woyhnſitz, 3. Z. in Haft wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit und 
gegen die z Arbeiterfrau Marianne Raszkowsti geb. Olszewski aus 
Di. Brzozie z. Z in Haft wegen Kindesmordes verhandelt. Beide 
Angeklagte wurden für ſchuldig befunden, Wyoſcki mit 6 Jahren Zucht⸗ 
haus und Vexluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer, die 
Raszkowski mu 3 Jabren Gefängniß beftraft. 

— Polizeibericht Verhaftet wurde gefteın 1 Perſon. 


Vermiſchtes. 
(Der kritiſche Tag,) den Falb für den füngſten 


Montag 
propbezeibt batte, bat an vielen Orten Mitteldeutſchlands ungewöhnliche 
Gewittererſcheinungen gebrach, ſomit die Falb'ſche Theorie anſcheinend 
beflätigt und ihr zweitellos viele neue Anbänger zugeführt. 


Berlin, 31. März. (Der biefige vereidete Fondsmakler 
Ed. Langen bach) iſt plötzlich verſchwunden. Heute erhielten 6 bis 8 
Firmen Abſchiedsbriefe, in welchen der Makler andeutete, daß er von 
Berlin fortgehe, um ſich in Frankfurt a. M. das Leben zu nehmen. 
Der Verſchwundene Sol Wucherſchulden in Höhe von 600 000 Mark 
binterlaffen. Die Börſe iſt nicht betheiligt. Die Familie des Ver 
ſchwundenen wird um ſo härter von dieſem traurigen Fall betroffen, 
als erſt vor Kurzem ein Schwager des Langenbach, Bankier Sommer- 
feld in Firma Friedländer und Sommerfeld zugleich mit ſeinem Bruder 
den Tod geſucht. 

Paris, 31. März. Dem „Maıın* wird aus »oſton tele⸗ 
graphirt, daß im Hotel Clerk in der Waſbingtonſtraße ein ſurchtbares 
Feuer ausgebrochen ſei. 50 Perſonen ſollen umgekommen ſein. Eine 
Beſtätigung dieſer Nachricht liegt noch nicht vor. 

(Um 500 Mark) iſt ein Schnelläufer Namens Koch von 
Hamburg nach Berlin. das ſind ca. 36 deutſche Meilen, in 
18½ Stunde gelaufen. Er kam glücklich in Berlin an, trotzdem 
er kurz vor der Stadt erſchöpft zuſammengebrochen war. Nach 
kurzer Stärkung konnte er aber die Tour fortſetzen und gewann 
die Wette. 

(Geſanken.) Das ſchottiſche Segelſchiff „Romsdal“ iſt 
mit Mann und Maus untergegangen. Die Beſatzung betrug 
31 Mann. 

(Wegen Falſchmünzerei) iſt ein in der Nähe der 
Marienkirche in Berlin wohnhafter Schloſſer verhaftet worden. 
Man hat bei ihm falſche Zweimark⸗, Einmark⸗ und Fünfzig⸗ 
pfennigſtücke gefunden. Der Verhaftete iſt geſtändig, ſchon ſeit 
Jahren Falſchmünzerei betrieben zu haben. 

(Die auptſtadt von Birma niederge- 
brannt.) Wie engliſche Zeitungen berichten, iſt Mandalay, 
die Hauptſtadt von Birma, zum größten Theil niedergebrannt. 
Alle amtlichen Gebäude ſind zerſtört, viele Perſonen in den 
Flammen umgekommen. Die Stadt, welche nicht viel weniger 
als hunderttauſend Einwohner haben dürfte, iſt erſt 1859 ge⸗ 
gründet. Die Häuſer ſind Theils aus Ziegeln, Theils aus Holz, 
meiſtens aber aus Bambusrohr erbaut. Dieſer Umſtand macht 
es erklärlich, daß der Brand ſo große Ausdehnung annehmen 


— 


konnte. Uebrigens iſt Mandalay ſchon einmal, am 9. April 1885, 
durch eine Feuersbrunſt zur Hälfte zeſtört worden. Mandalay 
iſt mit Rangun durch eine Eiſenbahn verbunden. 

(Bei einer Feuersbrunſt) in der Klarafſtraße in 
Freiburg im Breisgau, die durch Petroleumentzündung entſtanden 
war, iſt eine Familie von 8 „serjonen verbrannt. Ein Kind, 
welches aus dem Fenſter geworfen wurde, iſt ſchwer verwundet. 
— r ug 


Jelegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 1. April. Aus Darmſtadt wird berichtet, daß 
die Erkrankung des Prinzen Alfred von Edinburg nicht unge⸗ 
fährlich ſei. Der Prinz befindet ſich ſchwach, doch hoffen die 
Aerzte, Geneſung herbeiführen zu können. 

ünchen, 1. April. Das Gerücht, nach welchem der 
8 Ludwig von Bayern mit der Hoſſchauſpielerin Clara 
eeſe verlobt ſein ſoll, tritt mit aller Beſtimmtheit auf. 

London, 1. April. In Folge der Ankunft flüchtiger 
franzöſiſcher Anarchiſten in London, werden von den Zollbe⸗ 
hörden in den britiſchen Häfen die zur Zeit der Londoner 
Dynamit⸗Attentate angeordneten ſtrengen Maßregeln gegen die 
Einſchmuggelung von Sprengſtoffen wieder in Kraft geſetzt. 

Paris, 1. April. Der Kellner, welcher Ravachols Ver⸗ 
haftung veranlaßte, erhielt 1000 Fres.; der Polizeikommiſſar 
Dreſch den Orden der Ehrenlegion. avachol hat bereits 4 
Raubmorde, ſowie einige e Verbrechen eingeſtanden, 
zu den Dynamit Attentaten ſich aber noch nicht bekannt. Die 
Blätter drücken ihre Genugthuung über die gelungene Ver⸗ 
haftung aus. j ; 

— Wriſe Michel proteſtirt lebhaft gegen die Dynamit: 
Attentate, weil dieſelben jeig und ſinnlos wären und Unſchul⸗ 
dige treffen können. Die Anarchiſten⸗Blätter „Revolte“ und 
„Der freie Menſch“ proteſtiren ebenfalls. 

— In einer zweiten geheimen Wohnnng, welche Ravachol 
in Montreuil inne hatte, wurde während der ganzen Nacht 
Hausſuchung gehalten. Es wurden dabei die Beweiſe a 
gefunden, daß die Anarchiſten bereits im vergangenen Oktober 
eine große Aktion für Ende des Winters angekündigt und 
Geldmittel für dieſen Zweck zuſammen gebracht haben. 

Rom, 1. April. Die Nachrichten aus Oberitalien über 

das Austreten der Flüſſe nehmen einen immer bedrohlicheren 
Charakter an. In Asli find 200 Hänſer bedroht. Die Genie⸗ 
truppen haben in unausgeſetzter Thätigkeit bereits 50 Perſonen 
in Sicherheit gebracht. Die Eiſenbahn von Asli nach Caſtag⸗ 
niola iſt gefährdet. Zwei Vorſtädte von Alleſſandria find über⸗ 
ſchwemmt, auch in der Umgegend von Turin ſtehen mehrere 
Ortſchaften unter Waſſer. Die Eiſenbahnverbindung Caunes⸗ 
Zimone iſt durch den Sturz einer Erdlavine unterbrochen. 
Bei Santeua find zahlreiche Mae eingeſtürzt. Aehnliche 
Nachrichten treffen aus Eſte, Modena, Parma, Reggio und 
Ferrara ein. 
Petersburg, 1. April. Wie die Zeitungen melden, 
iſt nun auch in den Gouvernements Roſtow und Naceo⸗Tſcher⸗ 
fast der Hungertyphus ausgebrochen. Der nach Naeco⸗Tſcher⸗ 
kask entſandte Epidemiologe Dr. Jelisejew iſt am Fleckentyphus 
erkrankt. Die Regierung ordnete die ſofortige Eutſendung 
zahlreicher Aerzte Moskau's nach beiden Gouvernements an. 
Auch Mediziner, welche ſich im letzten Jahrgange der chirur⸗ 
giſchen Akademie in Petersburg befinden, müſſen ebenfalls 
nach den verſenchten Gegenden abgehen. In Tambow fordert 
der Typhus täglich zahlreiche Opfer. 

Warſchau, 1. April. Nach einer Zuſchriſt des Juſtiz⸗ 
miniſters iſt ſämmtlichen Gerichtspräſidenten im Weichſel⸗Gon⸗ 
vernement ſtreng anbefohlen worden, in Zukunft keine Polen 
zu irgend welcher Anftellung bei Gericht zuzulaſſeu. 

arſchau, 1. April, 12 Uhr 53 Minuten Mittags. 
Waſſerſtand heute 3,05 Meter. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Morgens 8 Uhr. 
Torn den e:: 


2,94 über Null. 


Warſchau, den 31. März 2,64 über „ 

Culm, den 30. März . 3,18 über „ 

Brahemünde, den 31. März DaB 
Brahe: 

. 5,34 ” * 


Bromberg, den 31. März 


J Berantwortficher Rebactenr: Wilhelm Grupe in Som. 


Thorn 31. März. 
Wetter raub, 
5 (Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen, flau, 115/ 7pfd. bunt 191/95 Mik. 121/24pfd bell 200%04 
M. 12627 pfd. bell 205/207 Mk., feinfte über Notir. 

Roggen niedriger, 112|13pfd. 1960198 M. 114/17pfd. 200/203 M. 

erſte ohne Handel 

afer unverändert, 146 50 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 1. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. | 1. 3. 32Bı. 3. 92 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 207,30 206,70 
Wechſel auf Warſchau kurz 207,30 206,65 
Deutſche 3%, proc Reichsanleihe 99,40 99,30 
Preußiſche 4 proc Conſolss 106,56 | 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. . 65,30 64,90 
Polniſche Liguidationspfandbrieſe 62,60 62,40 
Weſtpreußiſche 3½ proc Pfandbriefe 94.90 94,80 
Diseonto Commandit Antbeile 179 80 | 478,50 
Defterr. Creditactien. ; 165,90 —— 
Oeſterreichiſche Banknoten 172.— 172,75 

Weizen: April⸗ Mai 190,— | 186,50 

nn!!! 191,50 | 188,50 
loco in New⸗Vork 99, 99,½ 

Roggen: loo 203 — | 201,— 

April-Mai 205,20 | 201,70 
en 3 197,50 
ni⸗Juli 196,— 193,50 
Rüböl: April⸗Mai 54,50 54, 
ept.⸗Oetb. 53,30 58,40 
Spiritus: ober loco. 61.— 60,80 
70er loco. 4 41,50 41,30 
70er April-Mai 41,80 40,80 


70er Auguſt⸗Sept. 1 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pt. 


ooo õοοοοõ,,“.,ç, [1 Mοο/o 5 

85 Statt beſonderer Meldung 8 Holzauktion. 

8 Durch die glückliche Geburt 8 Freitag, den 8. April 1892 
eines kräftigen Knaben Vormittags 10 Uhr ! 
wurden hocherfreut a im Jahnke'ſchen Oberkrug zu Peuſau, 

8 Rechtsanwalt Cohn, Montag, den 25. April 1892 

und Frau Hedwig, 8 Vormittags 10 Uhr 

8 geb. Ldewenbers. in Barbaren. er 

0000ORRI0H0000008 Zum meiſtbietenden Verkauf gegen 


Baarzahlung gelangen: 
1) Schutzbezirk Guttau: 

Jagen 70 (Eichbuſch) 290 Stück Kiefern 
Baubolz III. — V. Klaſſe 
97 (Guttauer Seite) 165 Stück 
Kiefern Bauholz V. Klaſſe. 
(Liſte bei Jahnke in Penſau einznſehen.) 

Jagen 70, 71, 76, 88, 97: 

1 Rm. Eichen Kloben 
Kiefern Rundkloben (2 mlang) 


—— — %—ͤ—ü 


Heute früh 2½ Uhr verſchied 
nach langem Leiden unſere innig 
geliebte Schweſter, Schwägerin u. „ 
Tante Frau 


Ernestine Schmelzer, 


geb. Miske. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn, 31. März 1892. 572 „ „ Kloben 
5 i \ Sonn- 1249 „ Spaltknüppel 
Die Beerdigung findet Sonn 311 , Stubben 


tag, d. 3. April, Nachm. 3 Uhr 


von d. altſt. Leichenhalle aus, ſtatt. Reiſia II (Dachſtöcke) 


2) Schutzbezirk Steinort: 
Jagen 130: 113 Rm. Kiefern Stubben. 
3) Schutzbezirk Ollek: 

10 Stück Kiefern Bauholz IV und V 


Klaſſe 
35 Rm. Weiden Spaltknüppel (bei 
Chorab) 


Standesamt Thorn. 
Vom 209. bis 26. März 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Joſeph, S des Schuhmaders 
Andreas Piorkowski. 2. Alfred, Edu⸗ 
ard Carl, S. des Holzmeſſers Scheidler. 
3. Joſephine Johanna, T. des Schneider⸗ 
meiſters F. Witomski. 4. Gertrud Lina, 
T. des Schneiders A. Swietochowski. 
5. Arthur Wilhelm, S. des Schuhm. 
Joh. Berg. 6. Martha Joſepha, T. 
des Schuhm. Joh. Krzyzanowski. 7 
Alexander Joſeph, S. des Maurers 
Joſeph Weglarczyk. 8. Joſeph, S. des 
Tiſchlers Franz Lewandowski. 9. Ger⸗ 
trud Erna Charlotte, T. des Bäcker⸗ 
meiſters O. Sztuezko 10. Eije Ger⸗ 
trud, T. des Bureaugeh Guſt. Schrö⸗ 
der. 11. Stanislaw, S. des Wagen⸗ 
bauers F. Wilczynski. 12. Erich Walter 
S. des Schmieds Auguſt Wichmann. 
13. Maximilian, S. des Malers Paul 
Jablonski. 14. Clara, T. des Dampf⸗ 
mühlenbeſ. Guſt. Gerſon. 

b. als geſtorben: 

1. Arb. Ernſt Page aus Leibitſch, 
27 J. 2 Elſe Janke, 3 J. 2 M. 
13 T. 3. Ladislaus, S. des Arbeit. 
M. Jagielski, 9 M. 4. Wittwe Hen ⸗ 
riette Gutfeld geb. Dradwe, 68 J. 5. 
Martin, S. des Schiffseigners R. Po⸗ 
laszewski, 2 M. 6 Martha Smoro⸗ 
winski, 21 J 4 M. 7. Arb. Ludwig 
Zimmermann, 69 J. 8. Sally, S. des 
Locomotivführer A. Markiewicz, 1 J. 
2 M. 23 T. 9. Arb. Johann Bom⸗ 
browski, 52 J. 7 M. 9 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurer Anton Kurkowski-Adlers⸗ 
horſt mit Amanda Eliſe Auguſte Ker⸗ 
mel. 2. Regierungs⸗Baumeiſter May 
mit Anna Eleonora Johanna Fiſcher⸗ 
Szkaradowo. 3. Arb. Julius Pirke 
mit Emma Mathilde Jabs. 4. Schnei⸗ 
dergeſ. Johann Langowskti mit Anna u 8 
Dorothea Koszynski. 5. Schuhmacher Thorn, den 10. März 1892. 
Daniel Klemp mit Juliana Antonie⸗ Der Magiitra'. 


wicz. 6. Zimmermann Emil Julius Unparteiiſch!! 
D 


22 „ „ „ „( Dachſtöcke). 
Thorn, den 23. März 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Bekauntmachung. 


Die ſtädtiſchen Abholzungsländereien 
bei Fort IV zwiſchen den Militär⸗ 
ſchießſtänden und der Culmer⸗Chauſſee 
mit einer Fläche von 530 ha ſollen am 


Sonnabend, d. 9. April cr. 
an Ort und Stelle meiſtbietend zur 
landwirthſchaftlichen Nutzung auf ein 
bezw. mehrere Jahre verpachtet werden. 
Verſammlungsort Vormittag 10 Uhr 
am Chauſſeehans der Culmer⸗ Chauſſee. 

Es wird beabſichtigt, den zwiſchen den 
Schießſtänden und dem von Fort IV 
nach Barbarken ſich hinziehenden Hö⸗ 
henzug gelegenen Theil von 207 ha in 
einem Looſe und den öſtlichen an die 
Culmer⸗Chauſſee grenzenden Theil in 15 
Parzellen von 8—35 ha auszubieten, 
jedoch wird auf Wunſch ev. auch eine 
anderweitige Zuſammenlegung oder Tren- 
nung der Looſe vorgenommen werden 

Der Parzellen ⸗Eintheilungs = Plan 
und die Verpachtungsbedingungen ſind 
beim Förſter Hardt in Barbarken. 


Einſicht ausgelegt und können von letzte⸗ 
rem auch abſchriftlich gegen Erſtattung 
der Copialien bezogen werden. 

Nähere Auskunft über Lage ꝛc. giebt 
an Ort und Stelle Herr Förſter Hardt- 
Barbarken, im Uebrigen Herr Oberförſter 
Baehr hierſelbſt, welch letzterer auch 
ſchon vorher etwaige ſchriftliche Ange⸗ 
bote entgegen nimmt. 


Dittbrenner mit Henriette Zablotny. 7. ++ 
Königl. Cataſtercontroleur Loebel⸗Greifs⸗ 
wald mit Marie Roſe Anna Weſtphal. 
8. Schlepper Adolph Emil Langer mit 
Marie Selma Martha Metzig. 9. 
Zimmergeſ. Friedrich Ruhnow⸗Schneide⸗ 
mühl mit Marie Schwuberg 10. Kfm. 
Max Braun mit Johanna Grün⸗Schön⸗ 
ſee. 11. Schloſſer Vincent Bernhard 
Klimek mit der Arbeiterin Valeria Bar⸗ 
bara Paluska. 12. Rechtsanwalt Jacob 
mit Anna Sandler ⸗Inowrazlaw. 13. 
Arb. Emil Rudolph Dittmer⸗Nakel mit 
Bertha Auguſte Debozinski⸗Nakel. 14. 
Bildhauer Albert Lewinski⸗ Bromberg 
mit Suſanna Löwenberg. 
d ehelich ſind verbunden: 

1. Arb. Anton Czaplewski u. Marie 
Stefanski. 2. Bürgermeiſter u. Syn⸗ 
dikus Curt Schuſtehrus u. Eliſa Weeſe. 
3. Hoboiſt Carl Bautz und Johanna 
Gall. 


as 
Villigſte und Intereſſanteſte 
Blatt iſt der 
Königsberge TE 


Sonntags- Anzeiger. 
Paul ee 


Abonnement pro Quartal nur 
50 Pf. Probenummern in beliebiger 
Anzahl verſendet gern gratis u. franco 
die Expedition des Königsberger 


„DSountags⸗ Anzeiger, Königs- 
berg i / Pr. 


paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 
ist Creme Grolich zur 


— Haut Unfehlbar gegen Sommer- und 
@ Leberflecke, Mitesser Nasenröthe etc 


4 Preis 1,20 Mk. Grolichseife dazu 


Oeffentliche 
Zwang berſteigerung. 


2 . 80 Pf Erzeuger 
5 i 9 Mari er J. Grolic ü 
Sonnavend, d. 8 April r., 5 f 85 rote in Brunn. 
Vormittags 11!, Uhr Creme Grolich ist ein reines in Tiegel 
ih mittags 3 gefülltes weiches Seifenpräparat, daher 
werde ich auf dem Gehöfte des Beſitzers ein Geheimmittel! 
Herrn Robert Pank atz in Gurske 7 Känflich in Parfümerie, Droguen- ® 
inen Dreſchkaſten 0 ig REES und be 1 gi Ä 
ALT, 14 417% nenn 9 55 „Wo nicht vorrathig, auch zu beziehen % 
öffentlich Ran gegen gleich baare| ff. der Apotheke in Leipiig-Schkeuditz 
lune verſteiger * fe 7 = 4 2 
Bezahlun 9 verſteigern. Beim Kaufe verlange man ausdrücklich 


Bartelt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gelegenheitskauf. 


Die hölzerne Schmiede neuft 
Stellmacherwerkſtatt u. Neben⸗ 
gebäude ſind bei Fort Va ſofort zum 
Abbruch zu verkaufen. | 

Hecht & Ewald, 


da es werthlose Nachahmungen giebt. 


Ein Lehrlin 


kann ſofort eintreten in die 
u. Kuchenbäckerei von | 
H. A. Stein, 
Bäckermeiſter. 
Eulmerſtraße Nr. 12. 


rot⸗ 


„e 
8 
ae 


TNT 


90 Rm. Kiefern Reiſig 11 (Stangenhaufen) MR 
Das Iohann Hoff'ſche Malzextract- Geſundheilsbier 
erfreut ſich feit 44 Jahren des beſten Ruſes als 


ſowie im Bureau I des Rathhauſes zur 


Verschönerung und Verjüngung der W|% 


2 | fein u. grob zu haben bei K. Roeder, 
Klein Mocker vis-a-vis Rüster. 


20 Mf. - eloyunng. 
„die preisgekrönte Créme Grolich“, 
meiner Wohnung zwei Satz Betten, 


fünf Anzüge u. mehrere andere Sachen 
chere 1c worden. Obige Belohnung 
U 


Diebe der Art nachweist, daß dieſelben 
beſtraft werden können. 


* Einem hochgeehrten Publikum der Bromberger - Vorftadt, der 
Stadt und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich hierorts 


u Mellin- und Hofstrassen - Ecke 


eine 


Niederlage meiner Biere 


mit dem 1. April d. Irs. eröffnet und die Leitung des Geſchäfts 
dem Kaufmann 


Herrn E. Wencelewsky 


übertragen habe. 
Indem ich bemerke, daß nur gut gelagerte Biere in kleinen 

u. größeren Gebinden, ſowie in Flaſchen. in Kiſtchen von 10, 20, 25 
und 50 Flaſchen Inhalt, in guter flaſcheureifer Waare zu Ver⸗ 
kauf kommen, empfehle mein Unternehmen einer geneigten Beachtung. 
Preiſe billigſt. — Bedienung prompt, franko Haus. — 


Eis vorräthig. ER 
Hochachtungsvoll 


Dampfbrauerei und Malzfabrik 


„America“, Poſen. 
W. Friedmann. 


2 Geſchäftsgründung 1847. 


Nähr- und Stärkungsmittel. 


Flaſchen Malzextractbieres für eigenen Bedarf 


ohne Ihr vorzügliches Bier ſein. Dr. Bartels, pract. Arzt. 


Hoff, Befiger von 76 hohen Auszeichnungen, in Berlin, Nene 


Wilhelmſtr. 1. 
— Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht, Nervenſchwäche! 


Verkaufsſtelle in Thorn dei E. Brosius. 
Podgorz „ W. Schröder. 
beginnt ſoeben ein neues Quartal mit dem Roman 


Der Kloſterjäger ven Endwig Ganghofer. 


70 ” 


Johann Hoff'ſche Eiſen⸗Malz⸗Chocolade, 


Die 


nachgeliefert. 


Reines Prima 


Thomas-Phosphat-Mehl 


feinſter Mahlung; ohne jede Beimiſchung 


Kainit ſowie alle anderen Düngemittel 


offerire unter Gehaltsgarantie. 


A. P. Muscate 


Landwirtschaftl. Maschinenfabrik 
Danzig u. Dirſchau. 


wirthe. a 


2 Pferdegeſchierre 
faſt neu, ſind billig zu 


Garten Kies, 


erfeete 


Eine junge können ſich melden bei 


u % u 
2 Amme 
rb geſunt Zu erf. i nd Exp. d Z. 
mein Geſchäft 


In der Nacht vom 21. zum 22. d. 
Mts. ſind mir mittelſt Einbruch aus 


ere ich Demjenigen zu, der mir die 1 
0 jenigen 5 Lebensjahre find. 


Alt⸗Thorn, 30. März 1892. 
A. Fiebrandt, Lefiker. 


Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


TIA 


eier 


Aschersleben, 13. Februar 1891. Bitte um gefl. Ueberſendung von 28 
Meine Frau kann kaum noch 


Alleiniger Erfinder der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate iſt Johann \ 


Man abonnirt auf die Die Gartenlaube 1892 in Wochen⸗Nummern 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Abonnements⸗Preis viertel⸗ 
jährlich nur 1 Mark 60 Pfennig. Mündliche und ſchriftliche Beſtellungen 
werden auch an den Schaltern der Poſtanſtalten angenommen. Das erſte 
Quartal der „Gartenlaube“ 1892 wird auf Verlangen zum gleichen Preiſe 


ab meiner in Danzig belegenen Mühle oder franco jeder Bahnſtation. 


Prima Chili-Salpeter, Juperphosphat 


Meine Thomas⸗Phosphat⸗Mühle ſteht unter Controlle der Ver⸗ 
ſuchsſtation des Centralvereins Weſtpreußiſcher Land⸗ 


und 1 Sottel 
verkaufen bei 


Fr. Dobrzenski. 


bckſchneider 
H. Kreibich. 


— ——— ——ꝛ— —mũä46ää———— 
Dom 15 April d. J. brauche ich für 


A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
te au 
für Schüler. Zu hai) .d. Exp. d. 8. 


et Kirchen-Concert 


+ 


in der nenfädtifchen evang. Kirche. 
Montag, 4. April 1892, 
Abends 8 Uhr 
gegeben von Herrn Grodzki (Orgel) 
unter gütiger Mitwirkung einer hieſi⸗ 
gen geſchätzten Dame (Geſang) und 
des Königlichen Kapellmeiſters Herrn 
Schallinatus (Violine). 
Bill ets A 1 Mk., für Schüler 50 Pf 
bei Herrn W. Lambeck. 


Gonfrmations- Geschenken 


empfehle mein 
reichhaltiges Lager 
von 
ernsten und religiösen 


Werken 


der Geschenk - Litteratur 
elegant gebunden 


in allen Preislagen. SE 


Ebenso mache ich auf meine 
reiche Auswahl 
von 


ji Glückwunsch - Karten 


zur Confirmation 
ergebenst aufmerksam. 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 

Die bei mir beſtellten ZU a tz en 
können von Montag bis Freitag 
lieden Nachmittag in der Fleiſch⸗ 
halle abgeholt werden. Seelig 


Meine Wohnung 
befindet ſich von heute 
ab im Hauſe des Herrn 
Fleiſchermeiſter 

Schinauer. 

Mocker, 31. März 1892. 


Max Gembicki, 
praet. Arzt. 


— 


neee 


* 


. 
Mein Bureau 
befindet ſich vom April ab 
Breiteſtr. Nr. 32. 


Pole 
An 7 


Ein Aufwarkemädchen 


vom 1. April ab geſucht. 
Araberſtraße 14, II. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 

9 ohnungen, Immer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle, Mauerſtraße 36. 


I. bl. Wohnung Bache 15. 

u erfragen Hof part. 
E. m 3 im. part. Goppernicusilr. 25. 
ä — — —— I — 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang. Kirche. 
Am Sonntag Yudica, den 3. April 1898. 
i irchenviſitation, 

Vorm. 9% Ubr: Herr Pfarr. Jacobi. 
Keine Beichte und Abendmabisfeier, 
Kein Abendgottesdienſt. 

5 Neuſt. ev. Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 94 Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Einfegnug der Confirmanden der St. Ges 
vrgen- Gemeinde. NER g 
Colleete für den Provinzialberein für 

Innere Miſſion in Weſtpreußen. 

Nachm 5 Uber: Herr Pfarrer Hänel. 

Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 1½½ Ubr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diwiſionspfarrer Keller 
Evangel. lutheriſche Kirche 

Nachm. 3 Ubr: Kindergottetzdienſt. 

Herr Galnſſonpfarrer Mühle. 
Evang. Gemeince in Mocker. 
Nachm. 5 Ubr: Gottes tenſt in der Schule 


0 * 
Lehrlinge een 
aus anſtändiger Familie, jedoch mit dem 
Bemerken, daß dieſelben im Beſitz eines 
Abgangs⸗Zeugniſſes von der Mittelſchule 
aus der Oberklaſſe, oder bereits im 18.] Nachm 5 Uhr: Gottesdienst. 


Betbaus zu Neſſau: 
9 Ubr: Einſegnung der Confirmanden und 
Abend mal... 
Schule in Podgorz. 


Herr Prediger Envemann. 

Montag, 4. April er. 
Nachm. 5 Ubr: Beſprechung mit den 
konfirmirten jungen Mädchen in der Wob⸗ 
nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


